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1. Einleitung 
Die Entwicklung der Schweineproduktion in 
der DDR in den 70er und 80er Jahren führte 
zur Errichtung einer beachtlichen Anzahl 
neuer industriemäßiger Anlagen mit unter· 
schiedlich hohen Tierkonzentrationen. Die 
mit der zunehmenden Konzentration verbun· 
dene flächenmäßige Ausdehnung solcher 
Anlagen und die Probleme der geländemäßi· 
gen Anpassung lenkten das wissenschaftli· 
che Interesse auch auf die Entwicklung und 
Erprobung von lösungen der Zweiebenen· 
haltung für wachsende Tiere. Die Bewirt· 
schaftung dieser Hahungsform erforderte im 
Vergleich zur herkömmlichen Parterreauf· 
stallung u. a. auch die Erarb~itung und Ent· 
wicklung neuer lösungen zur innerbetriebli · 
chen Tierbewegung, vor allem In vertikaler 
Richtung. 
Bei der Festlegung dieser Entwlcklungsrich· 
tung wurde von der Zielstellung ausgegan· 
gen, eine tiergerecht gestaltete Optimallö
sung für die Ausstallung und Verladung der 
Tiere auf Transportfahrzeuge zu schaffen 
und ihren multivalenten Einsatz In der Par· 
terre· und Zweiebenenhaltung sowie bei Ra· 
tionalisierungsvorhaben anzustreben. 

2. Problemstellung 
Als vorrangig zu lösendes Problem wurde 
die Ausstallung der Schlachtschweine mit ei· 
ner durchschnittlichen Mastendmasse von 
115 kg herausgestellt und durch folgende 
Punkte begründet: 
- Mit der zu konzipierenden technischen 

Einrichtung muß es möglich sein, 
Schlachtschweine aus beiden Haltungs· 
ebenen, die eine Höhendifferenz von 
2,24 m aufweisen, auf Fahrzeuge mit 
unterschiedlichen ladeflächenhöhen (0,9 
bis 1,5 m) zu verladen. 

- Das Ausstallen der Tiere ist eine schwere 
körperliche Arbeit. Der Arbeitserleichte· 
rung kommt besondere Bedeutung , zu, 
weil in Schweineproduktionsanlagen ein 
hoher Anteil an Frauen und Jugendlichen 
beschäftigt ist. 

- Das verstärkte Auftreten exogener Ein 
flüsse beim Ausstallen bewirkt bei den 
Tieren hohe physische und/oder psychi
sche Belastungen, die zum Streßsyndrom 
führen, das sich nach (1) je nach Bela
stu,ngsempfindllchkeit des Einzehiers in 
3 Phasen äußern kann: 
· vorübergehende Ermüdung 
· Qualitätsmängel im Fleisch 
· Tod während des Transports ader un o 

mittelbar danach . 
Die beiden letztgenannten Auswirkungen 
bedeuten ökonomische Verluste . 

3. Erarbeitung der Vorzugsvarianten 
Ausgehend von bekannten und bewährten 
Lösungen sollte die Aufgabe möglichst durch 
eine Anpassungsentwicklung realisiert wer
den. literatur- und Patentrecherchen sowie 
Analysen in repräsentativen Praxisbetrieben 
ergaben jedoch keine Hinweise' !luf techni
sche Einrichtungen, die den gestellten Anfor· 
derungen genügen . Um außerdem ein mög· 
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lichst breites Lösungsspektrum zu erfassen, 
wurden physikalisch-technische Grundprin
zipe zur Problematik erarbeitet, in einem 
morphologischen Schema (s. a. [2]) erfaßt 
und katalogblattartig zusammengestellt. Aus
gehend von der fördertechnischen Haupt
funktion "ortsverändernd bewegen" 
(s. a. (3)) sind für die der Funktion "Weg
kurve einhalten" zugeordneten Teilfunktio· 
nen "Tragen", "Treiben" und "Führen" Kata -

logblätter erarbeitet worden. In [4) werden 
nähere Hinweise über den polymorphen 
Aufbau und die Anwendungsmöglichkeiten 
von Katalogblättern in konstruierenden und 
projektierenden Bereichen gegeben. Die im 
Bild 1 zusammengestellten physikalisch-tech
nischen Wirkprinzipe für das "Treiben" sind 
ein Beispiel für, die zu dieser Aufgabe erar
beitete Gestaltung der Katalogblätter. Auf· 
grund dieser Darstellungsform sind sie verti-

Bild 1. Morphologisches Schema zur Teilfunktion • Trelben- in Katalogblattform 

PhysikallSch- technisches Wirkprtf'/Zlp zur Teilfunktion I Haupffunktlon 
Funktions-

.Trelben' kennummer: TT 

Wirkung : Kraft - oder Reizübertragung auf Tiere tangential zur Weglrurve 

Gliederungs teil Hauptteil Zugriffsteil 

Sub- Wir- spezi- Nr. Benennung Prinzip Tiere Große Wirkungs-
system Irungs- eller im Be- der ablauf 

art Effekt Mltnis Kraft 

Stoff - ja rOß inter-TT mechanisch wl--lug 
1 Ziehen 

(nein) mittel) mittierend 

Druck TT mechanisch =t~ 
nein klein inter -

2 Treiben (ja) (groß) mittierenrJ 

fest 

TT BeWl!gen durch -Q nein mdtel konti-

Sehe- 3 Haftreibung (ja) nuierlich .. 
rung 

TT Bewegen durch -Q-
nein klein konti-

4 Gleiten (ja) nuierlich 

TT 
Saugen 5 

TT hydrostatisch --I] -flüssig stati -

~ klelf., Inter,-
oder scher 6 Treiben millierend 
gas- Druck 
formig 

rT 6 klein konti -Aufschwimmen 
7 

-':!.~,~":'-' nuierlich - ~"'-

dyna-
TT hydrodynami - ~Q klein konti-mischer 
8 scher Druck - . nuierlich Druck --....... 

Feld Sehwere TT 

~ miflel Inter -
feld 9 Fallen 

mill ierend 

Zentri· TT 
fugal- 10 --- - -- --
feld 

Hagnet· TT magnetisch pt; ja mi/tel Inter-
feld 11 Ziehen oder mittierend 

Stoßen 
Reiz TT elekt riseher 

~ nein inter-
12 Impuls (Schmerz) -- miffierend 

Tr Schall ~\:Y nein inler-
13 (GehiJr) -- mitlierend 

TT 
Geruch --w-: nein konti-

14 - -
nU/erlieh 

rr 
liehl 

15 ---

TT Hunger -Q-: nein konti-
16 Durst -

nU/erllch 
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Bild 2. Vorzugslösungeil V 1 bis V 6 (technische Prinziplösungen) für die Ausstallung 
von Mas~chweinen ; 
V 1: 1 schiefe Ebene, 2 schwenkbare Klappe, 3 Seitenbegrenzung, 4 Verstelleinrichtung 
V 2: 1 ortsfeste Rutsche, 2 verschiebbarer Teil der Rutsche, 3 schwenkbare Klappe, 
4 Seitenbegrenzung, 5 Stütze 
V 3: 1 Hubgerüst, 2 Grundrahmen, 3 Bandrahmen, 4 Ausleger , 
5 Schwenkrahmen, 6 Seitenbegrenzung, 7 Fahrwerk 
V 4: 1 Gerüst, 2 Grundrahmen, 3 Bandrahmen, 
4 Rutsche, 5 Schwenkrahmen, 6 Seitenbegrenzung, 7 Fahrwerk 
V 5: 1 Hubgerüst, 2 Bandrahmen, 3 schwenkbare Klappe, 4 Seitenbegrenzung, 5 Treibschild, 
6 Rollboden, 7 Fahrwerk 
V 6: 1 Hubgerüst, 2 Plattform, 3 schwenkbare .Klappen, 
4 Seitenbegrenzung, 5 Fahrwerk 

Bild 3. Technische Veränderungen an der Variante V 3 und deren Auswirkung auf die Herzfrequenz; 
DHF Differenz der mittleren Herzfrequenzen zwischen 1. und2. Meßstelle, ~ Anstiegswinkel 
des Bandauslegers gegen die Horizontale, y Neigungswinkel des Bandauslegers gegen 
die Horizontale, v" v, Fördergeschwindigkeit 
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kai (nach Wirkprinzipen) und im Zugritfsteil 
horizontal (nach Merkmalen) erweiterungsfä· 
hig . Durch Ergänzen der Katalogblätter für 
weitere Teil- bzw. Zusatzfunktionen ist eine 
dreidimensionale Nutzung möglich. Bei allen 
zu lösenden Problemen des Tiertransports 
oder ·umschlags kann auf sie zurückgegrif
fen werden . Sie können problem· bzw. ziel 
orientiert erweitert werden und Anregungen 
zu neuartigen Lösungen geben. 
Die sich aus der Lösungsmatrix ergebende 
Lösungsmenge wurde mit Hilfe einer Punkt· 
bewertung nach [5] und aufgaben bezogenen 
Merkmalen eingeschränkt, und aus der 
Kombination der physikalisch-technischen 
Wirkprinzipe der o. g. 3 Teilfunktionen sind 
technische LÖSungsprinzipe entwickelt war· 
den . 
Durch eine weitere Punktbewertung mit 
Wichtung der Merkmale (s. a. [6]) konnten 
die im Bild 2 dargestellten VorzUgslö~ungen 
herausgearbeitet werden : v 

V 1: verstellbare schiefe Ebene 
V2: Rutsche 
V3: Gurtbandförderer 
V4: Gurtbandförderer und Rutsche 
V5: Hebebühne mit Rollboden 
V6: Hebebühne mit Plattform . 

4. Versuchsdurchführung 
Das Verhältnis Tier,- Technik spielte bei den 
Versuchen eine entscheidende Rolle. Zur Er
mittlung der Optimalvariante waren deshalb 
Versuche mit der verhältnismäßig hohen An
zahl von 6 Varianten (V,l bis V6) erforder
lich . Die Varianten V4 bis V6 wurden als mo
bile Lösungen und die Varianten V 1 und V2 
in stationärer Form in einer zweietagigen 
Mastanlage getestet. In 8 Versuchsreihen 
(-tagen) wurden jeweils 6 Gruppen mit . je 
20 Tieren ausgestallt und mit 2 Sattelauflie
gern HLS 120.88 zum Schlachthof transpor· 
tiert . Aus versuchsorganisatorischen Grün
den ergaben sich vor der Tötung für die 
Tiere Ausruhzeiten von 2 bis 4 h. 
Die auf die Iiere wirkenden physischen und/ 

. oder psychischen Belastungen sind durch 
verschiedene Parameter, wie Herz-, Atem
frequenz, Körpertemperatur, ' Milchsäurege
halt, Hämoglobingehalt, H-Ionen-Konzentra
tion u. a., meßbar. Zur Beurteilung der tech
nischen Einrichtungen wurde 'die Herzfre
quenz in Herzschläge (HS) je Minute ge' 
wählt, weil sie sofort auf Belastungsänderun
gen anspricht. Um möglichst nur den varian
tenspeZifischen Einfluß auf die Tiere festzu
stellen , wurde die Herzfrequenz unmittelbar 
vor und nach der Variante über 15 s gemes
sen , 
Nicht auszuschließen war der Einfluß der 
ständig wirkenden klimatischen Verhält.nisse 
während der Versuche. Dabei konnte aber 
davon ausgegangen werden , daß . sie siGh 
zwischen den beiden Meßpunkten J1icht ver· 
änderten . In der biostatistischen Auswertung 
wurden die an den verschiedenen Ausstallta · 
gen herrschenden Klimawerte berücksich 
tigt. Über den Einfluß der Klimaelemente 
(Temperatur, Luftdruck, relative Luftfeuchte) 
auf Schweine sind in [7] nähere Angaben zu 
finden . 
Zur Beurteilung, ob die von einer Variante 
ausgelöste Belastung zu bleibenden qualitäts· 
mindernden Veränderungen im Tierkörper 
geführt hat, wurde die H-Ionen-Konzen
tration genutzt, indem der pH -Wert im mus
culus longissimus dorsi und im m. semimem
branosus gemessen wurde , Um diese Werte 
richtig deuten zu können, sind zusätzlich die 
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Schlachtmasse, warm, und der Lendenstär
kespeckquotient ermittelt worden _ 
Mit Hilfe biostatistischer Berechnungsmetho
den (s_ a_ [8]) wurden das arithmetische Mit
tel, die Varianz und das Konfidenzintervall 
bestimmt 

5. Versuchsergebnisse 
Mit Hilfe der Herzfrequenzmessungen konn
t~n nicht nur aus den theoretisch erarbeite
ten Vorzugsvarianten die Optimalvariante er
mittelt, sondern auch technische Parameter 
fixiert und Detailverbesserungen in Richtung 
tiergerechter Gestaltung vorgenommen wer
den _ Wie im Bild 3 gezeigt wird, konnte beim . 
Gurtbandförderer mit größer werdender För
dergeschwindigkeit ein Abnehmen der Herz
frequenz, d. h. der Belastung der Tiere, fest
gestellt werden. Während bei einer Förder
geschwindigkeit von 0,9 m/s die DiHerenz 
der Herzfrequenzmittelwerte zwischen 1. 
und 2. Meßstelle beim Ausstallen aus der 
1. Haltungsebene noch +78,9 HS - min- 1 

und ' aus . der 2. Haltungsebene 
+61,3 HS ' min- 1 betrug, wurden bei 
1,5 m/s nur noch +6 HS . min ~ 1 bzw·. 
+ 1 HS . min -I ermittelt Eine weitere Ver
besserung konnte durch das Aufbringen von 
Mitnehmern auf das Förderband erreicht 
werden. Die Tiere wurden nicht weiter ge
streßt, sondern beruhigten sich auf der tech
nischen Einrichtung, was im Mittelwert der 
Herzfrequenz von -6 HS' min- 1 für beide 
Haltungsebenen zum Ausdruck kommt: 
Durch eine Verringefung des Anstiegswin
kels vom Auslegerförderband auf 20° ist eine 
weitere Beruhigung der Tiere aus der 1. Hal
tungsebene festgestellt worden. Für die Dif
ferenz der Herzfrequenzmittelwerte wurden 
- 9,4 HS . min - I ermittelt D~rch die Ausfüh
rung mit zwei in Reihe angeordneten Gurt, 
bandförderern konnten Erkenntnisse über 
das Verhalten der Tiere an der Übergangs
steIle und an der Abgabestelle gewonnen 
werden. In den Versuchen wurden keine 
Ausrenkungen der Gliedmaßen, Brüche u. a. 

. Verletzungen registriert . 
Beim Ausstallen über eine schiefe Ebene war 
von den Tieren eine HöhendiHerenz von 
1,4 m aktiv zu überwinden. Bei einem An
stieg von 13° ergab sich eine Differenz der 
Herzfrequenzmittelwerte von + 17,2 HS 
- min - 1

, und ber einem Anstieg von 20° be
tru.g sie +29,2 HS ' min - 1

, d. h., ein steilerer 
Anstieg belastet die Tiere stärker. Damit wer· 
den Angaben in [9] bestätigt, wonach bei 
Steigungen von 15°, 20°, 25° und 30° eine Er
höhung der Herzfrequenz von 139 bis 202 %, 
bezogen auf einen Ausgangswert von 100 %, 
festgestellt wurde. 
Zur Beurteilung der im Bild 2 dargestellten 
Vorzugsvarianten wurde ebenfalls von den 
auf das Tier wirkenden phYSischen und/oder 

·.psychischen Belastungen ausgegangen und 
die Herzfrequenz als Reaktionsgröße des 
Tieres auf die Einflüsse der jeweiligen techni
schen Variante genutzt Bei der Versuchs
durchführung wurden die Meßwerte gene
rell nach Haltungsebenen getrennt ermittelt 
Ein vermuteter Einfluß _ der Haltungsebene 
auf die Belastung der Tiere wurde durch die 
gemessenen und biostatistisch verrechneten 
Herzfrequenzwerte nicht bestätigt. Dadurch 
konnten die bei der Ausstallung aus beiden 
Haltungsebenen gewonnenen Meßwerte für 
die Variantenbeurteilung gleichwertig ge· 
nutzt werden . . 
Im Bild 4 sind die Mittelwerte der Herzfre
quenz an der 1. und 2. Meßstelie für jede 
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Bild 4 
Mi"lere 

. Herzfrequenzen 
in Abhängigkeit von 
der Ausstallvariante 
an der 1. Meßstelie 
(Säule a) und an 
der 2. Meßstelie 
(Säule b); 
n Anzahl 
der gemessenen Tiere 
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der 6 Varianten dargestellt. Daraus ist er
sichtlich, daß die Varianten Vl, V2, V4 und 
V5 auf die Tiere eine belastende Wirkung 
haben . Die Tiere reagieren mit einem An
steigen der Hetzfrequenz. Bei dem höhen
verstellbaren GurtbandfQrderer (V3) und der 
Hebebühne mit Plattform (V6) sind an der 
2. Meßstelle niedrigere Herzfrequenzen als 
an der , . Meßstelie ermittelt worden . Für V3 
wurde für die mittlere Herzfrequenz ein 
Konfidenzintervall von -16,3 bis 
- 2,3 HS - min- 1 und für V6 'von -19,3 bis 
-2,0 HS -. min- 1 berechnet, d. h., alle Tiere 
haben sich während des Transports auf die
sen Einrichtungen signifikant beruhigt. Die 
Konfidenzintervalle für die übrigen Varianten 
liegen ausschließlich im positiven Bereich . 
Damit wird gezeigt, daß die Tiere durch die 
Varianten V.l, V2, V4 und V5 eine signifi· 
kante Belastungserhöhung bzw. Steigerung 
der Erregung erfahren haben . 
Tiertransportverluste sind während der Ver
suche nicht aufgetreten. Bei de.r Anzahl der 
Versuchstiere und einer Verlustrate von 0,12 
bis 0,06 % in der DDR (nach [10]) wäre ein 
Tierverlust bei einer Variante nach der stati
stischen Verteilung nur als Zufall zu werten 
und nicht für die Beurteilung einer techni
schen Lösung verwendbar: 
Die Varianten Vl und V3 sind gut miteinan
der vergleichbar, weil bei beiden die Tiere 
über einen Anstieg von 20° 'eine HöhendiHe
renz- von 1,4 m überwinden mußten. Bei V 1 
mit aktiver Tierbewegung wurden für die ' 
mittlere Herzfrequenz +29,2 HS ' min - 1 und 
für V3 mit passiver Tierbewegu.ng 
-9,4 HS' min- 1 ermittelt. Daran wird deut
lich, daß das Überwinden der HöhendiHe
renz aus eigener Kraft für die Tiere eine er
hebliche phYSische Belastung ist und die 
Wahrscheinlichkeit für das Auftreten von 
Tiertransportverlusten erhöht. 
Die Auswertung der pH-Werte ergab, daß 
die berechneten Konfidenzintervalle im Be
reich normaler Fleischbeschaffenheit liegen . 
Die Differenzen zwischen den Mittelwerten 
der einzelnen Varianten konnten nicht signi
fikant gesichert werden und waren deshalb 
für die Beurteilung der Varianten nicht nutz
bar. 
Eine ökonomische Untersuchung ist zwi
schen einer schiefen Ebene in Betonausfüh
rung mit vorgesehener Schutzüberdachung 
und den Varianten V3 und V6 vorgenommen 
worden. Wird für die schiefe Ebene ·eine In -

vestition von 100% angesetzt, so ergeben 
sich für V3 Investitionen in Höhe von 35,4% 
und für V6 von 29,S %. Diese Angaben sind 
auf eine Mastanlage mit 8722 Tierplätzen be
zogen . Nicht berücksichtigt ist der erhöhte 
sicherheitstechnische Aufwand für V6 beim 
Einsatz unter Praxisbedingun'gen, so daß V3 
als Optimalvariante zu empfehlen ist 

6_ Zusammenfassung 
In Versuchen mit Schlachtschweinen wurde 
festgestellt, daß durch das Messen c!er Herz
frequenz der Tiere bei der Prüfung techni
scher Einrichtungen zum Ausstallen aus der 
Ein- oder Zweiebenenhaltung konstruktive . 
Verbesserungen hinsichtlich tiergerechter 
Gestaltung .möglich sind . Darüber hinaus 
konnten der höhenverstellbare Gurtbandför: 
derer und die Hebebühne mit Plattform als 
optimale technische Lösungen ermittelt wer
den . Nachteile der Hebebühne bestehen hin 
sichtlich der sicherheitstechnischen Aufwen
dungen bei der Ausstallung sowohl aus der 
Parterrehaltung als auch aus der 2_ Haltungs
ebene. Durch das passive Überwinden der 
Höhendifferenzen zum Transportfahrzeug 
konnten die TIerbelastungen reduziert wer
den. 
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Anforderungsgerechte Gestaltung von Spaltenfußböden 
der Rinder- und Schweineproduktion 

Dr.-Ing. F. VenzlaH, KDT, Forschungszentrum für Mechanlsierung der Landwirtschah Schlieben/Bornim der AdL der DDR 
Dr. sc. agr. K. Drelhslg/Dr.-Ing. B. Freitag, KDT, Forschungszentrum für Tierproduktion Dummerstorf - Rostock der AdL der DDR 

1. Einleitung 
In der nach industriemäßigen Methoden ar· 
beitenden Tierproduktion sind Spaltenfußbö· 
den ein wichtiges Mechariisierungsmlttel. 
Unter diesem Aspekt sind sie während der 
letzten beiden Jahrzehnte zu einem stabilen 
Element der industriemäßigen Tierproduk
tion geworden _ Während die Tiere mit ande· 
ren Ausrüstungselementen nur zeitweilig in . 
Berührung kommen, findet praktisch ein 

. ständiger intensiver Kontakt Tier-Spalten
fußboden statt. Daraus resultiert in Verbin
dung mit den Folgebelastungen die beson
ders hohe Beanspruchung des Spaltenfußbo
dens. 
Besonders unter Berücksichtigung der bishe
rigen volkswirtschaftlichen Aufwendungen 

technisch 

Oberflächengestaltung 
- gute Abnutzungseigenschaffen 
- Montierbarkeif 

BIegefestigkeit, statik 
- /(orroilonsfestigkeit 
- Abmessungen und MaBgenauigkeif 
- Steg breite, -länge 
- Spaffenbreite, -liinge 

Spaffenanteil 
- hohe Kantenfestigkeif 
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kommt es auch beim ,Spaltenfußboden dar
auf an, das Verhältnis von Aufwand und Nut· 
zen zu verbessern . Um dieses Ziel zu errei 
chen, gilt es die folgenden drei wesentlichen 
Einflußgrößen auf die Ökonomie von Spal
tenfußböden möglichst günstig zu gestal-

. ten : 

- Nutzungsdauer 
- Materialaufwand 
- Tierleistungen . 

Das Gesamtsystem des Spaltenfußbodens 
kann letztlich nur durch die Berücksichti
gung entsprechender Anforderungen bei 
der SchaHung neuer Spaltenfußböden in 
diese vorgegebene Richtung weiterentwik
kelt werden. Die Anforderungen an Spalten. 

vOlkswirtsclraffllch-ökologisch 

- geringer fnergieaufwand für die 
tIersteIlung 
umweltfreundlich 

- WIeder verwend. barkeit dBs Werksftrf'f'e 
- Verfügbarkei t des Werkstoffes 
- geringer spezifischer Maferialaufwa 

tierseifig 

- gute Tiersauberke# 
- gute WlJ.rtnedlilTrlTrung 
- behlhrungswarm 
- hohe Triftsicherheit 
- trockene Bodenoberrläche 
- toxykologische Unbedenklichkeit 
- keine Tierverletzungen (bnonders 

Extretnitäten) 
- natfir/fcher K(auenabri,b 
- keine verringerten Tierleistungen 

fußböden lassen sich in vier Komplexe unter
teilen (Bild 1): 
- volkswirtschaftlich-ökologische Anforde-

rungen 
- technische Anforderungen 
- bewirtschaftungsseitige Anforderungen 
- tierseitige Anforderungen. 
Aufgrund ihrer vielfältigen Wechselwirkun

' gen sind die Anforderungen jedoch nicht 
losgelöst voneinander zu betrachten. Grund
sätzlich ist aber auch klar, daß ein Spalten 
fußboden nicht alle gestellten und ' zum Teil 
sogar gegensätzlichen Einzelforderungen 
gle ichermaßen gut erfüllen kann. Zum einen 
ist man also gezwungen, Kompromisse ein
zugehen und zum anderen sich auf die Erfül
lung der wichtigsten Forderungen zu kon-

• bewlrlschartungsseitig 

- lange Nutzungsdauer 
- geringer Anschalfungspreis 
- guter Kotdurchgang 
- geringes feuchtigkeltsaJ.J.fnahmeverlTrögen 
- guter Selbstrelnigungsdfekt 
- Begehbarkelt 
- günstige Jnstandhaltung 
- gerInger ReinigungstIllfwand 
- gerInger 1!esinfekflonsaJ.J.fwand 
- große Spannweite 

von Hand verlegbar 
- transportgünst/ge Gestaltung 

Bild 1. Wichtige Anforderungen an Spaltenfußböden 

Berichtigung 

Im Artikel "Energetische Bewertung von Ver
fahren der Pflanzenproduktion unter Berück
sichtigung der vergegenständlichten Ener
gie" (Heft 4/1987, S. 148ff.) sind nachträglich 
folgende Korrekturen erforderlich : 
- S. 148: be.i den Formelzeichen b. statt bz 

einsetzen 

- S. 149: im Bild 1 die Bezeichnung . Ener
gieträger" links oben streichen, den Ener
giestrom von den Maschinen EVM zum ' 
Preß- und Häckseiladen nachtragen, die 
Energieströme vom Saatgut Es und vom 
org. Dünger Es zum Preß- und . Häckseila
den streichen 

- S. 151: die Überschrift von Tafel 5 heißt 
richtig: Spezifischer Verbrauch von Ge
brauchs- und Primärenergie sowie verge
genständlichter Energie für Fruchtarten 
gesamt nach Prozeßabschnitten für 1980 
und 1990, bezogen auf die Ges~mtflächeZ) . 

Wir bitten um Entschuldigung. 
Die Redaktion 
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